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V a d u z »  Freitay 

Amtlicher Teil. 
Z.  2534. Edikt. 

Ueber Franz Josef Bürzle i« Balzers, geb. 
am 2 4 .  Februar 1868,  S o h n  der verstorbenen 
Eheleute Carl und Franziska Bürzle, wurde wegen 
Unfähigkeit zur Besorgung seiner Angelegenheiten 
ob Geistes- und Leidesgebrechen Curatel verhängt. 

F. L. Landgericht. 
Vaduz, am 3 0 .  J u l i  1 9 0 2 .  

Blum.  

Nichtamtlicher Teil. 

M«w Liechtenstein: 
Dort wo der junge Rhein frei Rhätien verläßt, 
Zum fernen Meere eilend, ein neues Land begrüßt, 
D e r  stolzen Berge Haupt sich hoch zum Himmel hebt 
Und durch den blauen Aether hin die Wolke schwebt: 
Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Vaterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo auf hoher Alm die Herdenglock' erklingt, 
Dazu  der Hirtenknaö die schönsten Weisen singt, 
W o  von Klipp' zu Klipp' sich frei das Wild bewegt, 
D e r  fröhliche Jägersmann im Sprung die Gemse streckt: 
Dort  liegt im Älpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Baterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo i n  stiller Hütt' der frohen Aelpler Kreis, 
Auf schroffem Felsenhang das schöne Edelweiß, 
D e s  Alpenrösleins B lüte  Aug  und Herz entzückt 
Und durch die Lüfte kühn der stolze Adler fliegt: 
Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Vaterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo sich stürzt vom Felsen manch' schöner Wasserfall, 
Durch die Berge dröhnt der Schüsse Widerhall, 
Wo  von wilden Höhen die Lawine niedersaust 
Und in tiefen Schluchten der Alpstrom schäumt u. braust: 
Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Baterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo ein fleißig Völklein still zur Arbeit geht, 
Frommer Väter S i t t e  noch hoch in Ehren steht, 
Wo  in festem Glauben Treu und Lieb sich eint, 
Der  Freiheit und des Friedens Lebenssonne scheint: 
Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Vaterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo auf frischer F l u r  die goldne S a a t  gedeiht, 
Der  Landmann sich mit  Freuden dem Berufe weiht. 
Wo am sanften Abhang, umspült vom jungen Rhein, 
Am epheuumrankten Felsen gedeiht der edle W e i n :  
Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Vaterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo im trauten Thale Dorf  an Dorf  sich schmiegt, 
Einem edlen Fürsten sein Volk am Herzen liegt, 
Wo noch ein fromm Gemüte sein Herz zum Schöpfer hebt 
Und doch in Volkesmitte gesunder Fortschritt lebt: 

Appetitlosigkeit im Sommer. 
V o n  Dr. med. Th.  Höveln. 

Nachdruck verboten. 
Es  liegt >m der Natur der Sache, daß der 

Appetit beim Menschen im Sommer geringer 
zu seht pflegt, als im Winter. I m  Sammer 
braucht der Mensch zur Erzeugung der Eigen-
oder Körperwärme weniger Nahrungszufuhr. 
Es  ist also ganz verkehrt, an  heißen Tagen 
so viel und so nahrhaft essen zu wollen, wie 
i n  kalten Tagen. Die Natur zeigt uns schon 
den Weg. Die warme Jahreszeit bringt die 
verschiedensten Früchte, d'.? .mannigfachsten Ge-
müise. Der Genuß von Obst und Sa la t  kühlt 
das Blut und verhindert Magenüberhitznng 
oder Aar Entzündung, die naturgemäß Appetit-
losigkeit nach sich ziehen. Richtig, zu essen und 
zu trinken ist eine Kunst, die gelernt sein will. 
Der moderne Mensch ißt im Allgemeinen viel 
zu viel, zumal im Sommer, wo der Organis-
mus so wenig Zufuhr gebraucht, besonders 
wenn !dem Körper keine besondere Anstreng-
ungen zugemutet werden. M a n  kann leider 
heute nicht mehr sagen, der Mensch ißt um zu 
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Dort  liegt im Alpenkranz am deutschen Rhein 
Mein teures Baterland, mein Liechtenstein. 
Dort  wo am stillen Abend beim Aveglockenklang 
Ertönt im trauten Kreise melodischer Gesang, 
W o  schlägt das Herz in Liebe für Fürst und Baterland: 
Z u r  Heimat u n s  erkoren hat Gottes weife Hand 
Dieses schöne Land im Alpenkranz am deutschen Rhein, 
Mein teures Vaterland, mein Liechtenstein. 

E .  W i l l e .  

Politische Rundschau« 
I n  Wiener Hofkreisen verlautet aufs Be-

stimmteste, daß der Z a r  bei seiner Reise nach 
Rom eine Begegnung mit Kaiser Franz Josef 
haben wird. 

I s chl. Der Kaiser FranZ Joseph mit Ge-
-folge ist zn den Seemanovern im adriatischen 
Meere t̂ ach Pola  abgereist. 

Fürsten des Friedens haben letzte Woche in 
B e r l i n  einander die Hand gereicht und Eu-
ropa den Frieden m r  die Zukunft versprochen 
und soviel an ihnen liegt und sie selbst ver-, 
mögen, garantiert. Die Toaste Kaiser Wil-
Helms unjd des Königs von I ta l ien  erklingen 
wie Friedenslieder. Besonders der Toast des 
Kaisers Wilhelm läyt die Völker Europas 
hoffen, daß der Völkerfriede noch lange gewahrt 
bleibe und zwar vornehmlich durch den Drei-
bnnd, jenen Bund, den vor noch gar nicht langer 
Zeit manche pessimistisch angelegte Naturen im 
Geiste nahe der Auflösung sahen. 

Ueber den Empfang des Königs von I ta l ien  
am Berliner Hofe wird berichtet: 

Kurz vor Einlauf des Zuges war  Kaiser 
Wilhelm vom neuen Pa la i s  her eingetroffen. 
Der Kaiser begrüßte die Prinzen und schritt 
die Front  der Ehrenwache ab, die eine Kom
pagnie des Gardejägerbataillons mit Fahne 
und Musik stellte. Als der Zug einlies, Preisen-
tierte die Kompagnie, die Musikkapelle into
nierte die italienische Hymne. Der Kaiser, der 
die Uniform des ersten Garderegiments mit der 
Kette utt,d dem Stern  des Annunziataordens 
und dem Band des Militärordens von Savoyen 
trug, schritt dem König entgegen, welcher die 
Uniform des 13. Husarenregiments König 
Humberts und das Band des Schiwarzen Adler-
ordens angelegt hatte. • Die beiden Monarchen 
begrüßten einander herzlichst, indem sie einan-
der wiederholt die Wangen küßten. Nach der 
Vorstellung der Prinzen und des beiderseitigen 

leben, sondern er lebt um zu essen. Essen ist 
für unendlich viele Menschen die erste Lebens-
sorge uttd der höchste Genuß geworden. Der 
zur Mäßigkeit geborene Organismus wird 
künstlich zum Vielesser gemacht. Der natürliche 
Appetit ist das Mahnen des Körpers, daß! neue 
Zufuhr von Speiise und Trank nötig ist. Wird 
der Appetit nicht befriedigt, tritt in weiterer 
Folge der Hunger ein, als Zeichen, daß der 
Magen das unangenehme und peinigende Ge-
fühl der Leere und UnthätigLeit durch Nerven-
affekt zum Bewußtsein bringt. Den Hunger 
spürt man vorzugsweise im Magen, d m  Durst 
dagegen meist in der Kehle. Hungxr ohne 
Appetit ist schon eine krankhafte Erscheinung, 
und das, was so genossen wird, kann dem O r 
ganismus nicht von normalem Nutzen sein. Der 
moderne Magen ist vielfach entartet, er ist ner-
vös geworden, der moderne Appetit ist bei sehr 
vielen Menschen keine natürliche Mahnung 
mehr, es ist eine sinnliche Reizung, der Magen-
Hunger ist ein Gaumenhunger geworden, der 
Mensch ißt nicht mehr allein zur Stärkung, er 
ißt auch zum Vergnügen. S o  kommt es, daß 

den 5 .  September 1902. 
Gefolges schritten die Monarchen die Ehren-
kompagnie ab, worauf der Vorbeimarsch der-
selben erfolgte. Daun begaben sich die Mo-
narchen und das Gefolge zu Wagen nach dem 
neuen Palais. I m  ersten Wagen saßen der 
Kaiser und der König, in einem spätern Wagen 
folgten der Reichskanzler und Minister P r i -
netti. Eine Schwadron vom Regiment der 
Gardes du Corps eskortierte den Zug. Beim 
Chausseeübergang begrüßten italienische, in  
Potsdam beschäftigte Arbeiter die Monarchen 
mit Evvivarufen. Das  auf dem ganzen Weg 
zahlreich angesammelte Publikum akklamierte 
den Kaiser und seinen Gast auf der ganzen 
Fahrt  mit Hochrufen. 

Aus der Gartenterrasse des Neuen Pala is  
leistete die Leibkompagnie des 1. Garderegi-
ments zu Fuß  die Ehrenbezeugung. Hier waren 
auch sämtliche Regimentskommandeure von 
Potsdam versammelt. Beim Eingang in den 
Muschelsaal wurde der König von der Kaiserin 
und den in Berlin und Potsdam anwesenden 
Prinzessinnen des königlichen Hauses und der 
regierenden deutschen Häuser begrüßt. I m  M u -
schelsaal hatten die Schloßgardekonipagnie und 
die Galawache des Regiments Gardes du Corps 
mit dem Trompeterkorps Aufstellung genom-
men. 

D a s  Wetter, das tagsüber trübe war, hatte 
sich bei der Ankunft des Königs aufgehellt. 

Um 8 Uhr abends fand beim Kaiser und 
der Kaiserin im Neuen Palais  eine FamNen-
tafel statt. 

Die Zeiten sind veränderlich. Als der 
Dreibund zuerst zwischen Deutschland, Oester-
reich und I ta l ien gegründet wurde, da glaubte 
man, Deutschland habe diesen Bund speziell i n  
Rücksicht auf Frankreich angestrebt, und Oester-
reich mit einem Blick auf den mächtigen Rns-
sen. Begreiflich war es besonders Frankreich 
nicht heimelig bei dieser Lage, denn es stand, 
wie man so zu sagen pflegt „mutterseelen-
allein", und das Glück der Franzosen, als die 
ersehnte Allianz mit Rußland zustande kam, 
war daher sehr begreiflich. Dadurch wurde be-
kanntlich der Zweibund geschlossen, und die 
Politiker am Stammtisch maßen gar lebhaft 
die Streitkräfte des Zweibundes und des Drei-
bundes ab. E s  schien als selbstverständlich, 
daß man  es da mit zwei feindlichen Gruppen 
zu thuu habe, die früher oder später aufeinan-

das Hungergefühl rasch wieder verschwindet, 
wenn es nicht zur gewohnten Zeit gestillt wird. 
Der gesunde Hunger steigt und fällt mit dem 
wirklichen Bedürfnisse des Organismus nach 
festen Nahrungsmitteln, also mit dem thatsäch-
lichen Verbrauche von Körperbestandteilen. Und 
dieser Verbrauch ist bei vielen Menschen sehr 
gering. Ein Kind, welches wachsen soA, ein 
Mann,  der.stark körperlich arbeitet, ein Rekon-
valescent, aAe diese hungern mehr und öfter, 
Äs  ausgewachsene Menschen, oder Leute, die 
nichts thun. Niemand soiklte mit gefülltem 
Magen zu Bette .gehen, besonders nicht im Som-
mer, denn sonst sind unruhiger, wenig er-
frischender Schlaf die Folge. Am andern Mor-
gen hat man Kopfschmerz und leidet an Appetit-
losigkeit. Alle sogenannte Nachtesser werden 
selten alt;  sollte dieses ausnahmsweise doch ein-
mal geschehen, so werden sie im Alter von den 
verschiedensten Leiden gequält werden. S o  
trägt die Mäßigkeit stets den Lohn i n  sich selbst, 
denn nu r  der Gesunde kann wahrhaft lebens-
freudig, wahrhaft arbeitslustig sein. Wer aber 
zu oft und zu viel ißt, der wird träge im Geist, 


